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Freitag, den 2. November. 


Anarchie. 
v. Die gegenwärtige Stimmung des Abgeordnetenhauſes be⸗ 
weiſt aufs Neue, wie ſehr wir die große Zerſplitterung unſerer 
Parteien, Fraktionen und Fraktiönchen zum Schaden der großen 
nationalen Arbeit zu beklagen haben. Der alte deutſche Zug klein⸗ 
ichen Vordrängens untergeordneter Intereſſen gegenüber der großen 
gemeinſamen liberalen Idee, welcher unſere Politik vonſjeher gekenn⸗ 
zeichnet hat, macht ſich auchljetzt wieder unangenehm fühlbar. Hätte 
die Fortſchrittspartei anftatt den, wie gewöhnlich übereilten, Antrag 
eines Mißtrauensvotums einzubringen, für den gerade dieſer Anlaß, 
der Rücktritt Eulenburg's, fo unpaſſend als möglich gewählt war, 
ch mit der nationalliberalen Partei über die hauptſächlichſten 
Prinzipien gemeinſamen Vorgehens verftändigt, hätte die national⸗ 
liberale Partei, der es wie immer an einer Entſchiedenheit im 
\ Vorgehen mangelt, entſchiedenere und weniger lahme Schritte ger 
7 than, um die Freikonſervativen, ſoweit die Intereſſen dieſer Partei 
mit der des Nationalliberalismus gemeinſam ſind, zur Unter⸗ 
ſtützung bezüglicher Anträge zu bewegen, ſo hätte ſich ein Druck auf 
die Regierung zu einer Löſung der nachgerade unerträglichen Mini⸗ 
ſterkriſis ausüben laſſen. So aber, wie die Dinge jetzt liegen, haben 
wir keine majoriſirende Partei, welche eine initiative Politik erzielen 
könnte, das iſt ſo ziemlich gleichbedeutend mit dem gänzlichen Man⸗ 
gel eines jeden Parlamentarismus. Der Vorwurf trifft jede der 
liberalen Parteien in gleicher Weiſe. Die traurige Folge wird 
ſein, daß die Fortführung der großen nationalen Reformarbeiten 
geſtört wird, da die Parteien die Berathung rein techniſcher Geſetze, 
deren das Land ſo dringend bedarf, benutzen werden, um daraus 
politiſches Capital zu schlagen. Das Land ſollte, wenn dies über. 
. haupt möglich wäre, den liberalen Parteien für ihre Unentſchieden⸗ 
heit ein Mißtrauensvotum geben. Jedenfalls ſtimmen wir durch- 
aus dem Wunſche der Regierung bei, welchen die Provinzialcorre- 
ſpondenz ſchließlich eines Rückblickes auf die letzten Kammerver⸗ 
bandlungen ausſpricht, daß die Regierung hoffen dürfe, „daß an 
dem jüngften Vorgange im Staatsminiſterium Trennungen und 
Mißdeutungen nunmehr ihre Erledigung gefunden und ihr bei wei⸗ 
terem praktiſchen Vorgehen zur Durchführung des für die Entwi- 
ckelung des Vaterlandes hochwichtigen Werkes, die patriotiſche Mit⸗ 
wirkung der Landvertretung nicht fehle“. 


Der Krieg. 

f Bom europäiſchen Kriegsſchauplatze wenig Neues. W. T. 
B. meldet aus Konſtantinopel: Suleiman telegraphirt, eine ruſ⸗ 
ſiſche Abtheilung, die ſichauf einer Slobozia gegenüber gelegenen Inſel 
gezeigt habe, et zurückgewieſeu worden, das Feuer des Feindes auf 
Ruſtſchuk tue keinen Schaden. Ruffiſche Kavallerie⸗ und Infan⸗ 
terie-Regimenter hätten Burſa, zwei andere Culchwo in der Nähe 
von Solenik beſeßt. — Nach einem Telegramm Reuf Paſchas aus 
Schipka vom 29. wurde ein von etwa 1000 Bulgaren gegen die 
Befeſtigungen am Maragedi Dagh (weftith vom Schipka⸗Paſſe) 
gemachter Angriff zurückgewieſen. Die Bulgaren hatten 10 Todte. 
Ferner habe ein zur Rekognoszirung des Paſſes von Turja (Tro⸗ 
an) ausgeſendeter tſcherkeſſiſcher Reitertrupp etwa 1500 Bulgaren 
unter Tſchikaovaſſi angegriffen. Die Bulgaren hätten 600 Mann 
verloren. Die erſte Meldung bezieht ſich auf die Rekognoszirungen 

der Ruſſen öftlich vom Lom. 


Plewna nach Sofia ſtattgehabten Kampf bringen die „Times“ noch deausfuhrverbot die einheimiſche Pferdezucht erheblich ſchädigt und 
folgende Miltheilungen: An der Schlacht nahmen 12,000 14,000 die Wiederherſtellung ſolcher Ausfuhrverbote in kurzen Friſten auch 


Ruſſen, meiſt zu den Garde Regimentern gehörig, Theil. Die geeignet iſt, auf die 5 
Türken verloren, von den Verwundeten abgeſehen, 4000 Mann ſche Intereſſe an der inländiſchen Zucht benachtheiligenden Weiſe 
an Todten und 4000 Gefangene. Die Ruſſen zeigten die größte zu beeinträchtigen. 2. Die königliche Staatsregierung zu erſuchen, 
Tapferkeit und erſtürmten bei einem dritten verzweifelten Angriff neue Erwägungen bei der Reichsregierung darüber zu veranlaſſen, 
die türkiſchen Pofitionen. Die Ruſſen wurden von den Türken ob die gegenwärtige politiſche Lage die Aufrechterhaltung des Aus- 
durch Aufſtecken der Parlamentärflagge zwei Mal in moͤrderiſches fuhrverbots zur Zeit noch rechtfertigt. Dieſer Antrag wird von 
Feuer gelockt. den Abg. Frentzel und von Saucken⸗Tarputſchen warm empfohlen. 

Schefket Paſcha hat aus Niſch 2000 Nizams zur Verſtärkung Der Abg. von Köller betont, daß es ſich hier keineswegs um eine 
erhalten. Nach einer Depeſche des „H. T. B. aus Konſtantino⸗ bloße wirthſchaftliche Sache handle; die militairiſche und diplomatiſche 
pel, den 30. marſchiren 40 Bataillone Muſtehafiz nach der ferbis Seite der Frage müßte den Ausſchlag geben. 
ſchen Grenze, um die daſelbſt konzentrirten regulären Truppen ab⸗ 
zulöſen. Dieſe werden zu Schefket Paſcha dirigirt. 

Nach einer Depeſche der „N. Fr. Preſſe“ aus Bukareſt ſoll 
auf heute, den 1. November, der Angriff gegen Plewna feſt⸗ 
geſetzt ſein. 

Vom aſiatiſchen Kriegsſchauplatze liegt ein Telegramm des 
„Golos“ aus Kürückdara vam 30. vor, wonach in dem von Ruſſen 
beſetzten Kagisman ruſſiſche Verwaltung eingeführt iſt. Die Ue⸗ 
bergabe Verhandlungen mit der Be ſatzung von Kars find abgebro⸗ 
chen. Kars iſt blockirt und das Bombardement auf die Stadt hat 
wieder begonnen. — Nach einer Depeſche des . , 
Erzerum, 29. Oktober, organiſirt der dortige Gouverneur zur Ver⸗ 
theidigung der Feſtungswerke 30 Bataillone Nationalgarde, deren 
jedes 600 Mann ſtark ſein wird. 


Deutſchland 


Dauer die Pferdezucht in einer das militärie 


7 
Ohne Zweifel fi 


der Staatsregierung vollſtändig bekannt, wie nachtheilig ein ſolches 
Verbot wirke, und ſie werde daher daſſelbe ſobald wie möglich 


aufheben. Er bittet, beide 5 


Anträge abzulehnen. Kriegsminiſter 
von Kamekeß verſichert, 


daß eine regelmäßige Pferdemuſterung im 
Lande ſtatifinde und er daher poſitiv die Zahl der kriegsbrauchbaren 
Pferde kenne. Die Staatsregierung würde in Erkenntniß der 
landwirthſchaftlichen Nachtheile des Verbots daſſelbe ſobald 
als thunlich aufheben. Der Abg. Dirichlet ſpricht für ſei⸗ 
nen Antrag. Abg. Graf Bethuſh⸗Hue bringt eine Tages⸗ 
ordnung ein, welche er mit einigen Worten begründet. Nach⸗ 
dem die Abbg. Seidel und Dr. Bendel für ihren Antrag geſpro⸗ 
chen, erhält der Abg. Frhr. Schorlemer⸗Alſt das Schlußwort. Bei 
der Abſtimmung wird die motivirte Tages Ordnung abgelehnt; 
für den Antrag Frentzel und Genoſſen ſtimmen bei der Aus zäh⸗ 
lung 138, gegen 163 Mitglieder. Der Antrag iſt abgelehnt, eben⸗ 
ſo wird der Antrag des Centrums verworfen. Der Antrag des 9 
Abg. von Kleinſorgen betreffend die Aufhebung des Strafverfahrens PR 
Berlin, 31 Oktober. — 7. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. gegen den Abg. Dr. Franz, wird ohne Debatte angenommen. — ’ 
In der heutigen Sitzung, die um 11 Uhr Vormittags begann Bei der 1. Berathung des Geſetzenlwurfs betr. die Negulirung des 
begründete zunächſt der Abg. Windthorſt⸗Meppen den Antrag des | ftandesherrlichen Rechtszuſtandes des fürſtlichen Hauſes zu Bent. 
Centrums betreffend die Aufhebung des Pferdeausfuhrverbotes. beim-Zedienburg beantragt der Abg. Dr. Eberty die Ueberweiſung 
Er verwahrt ſich dagegen, daß ſein Antrag politiſcher Natur ſei; an eine Kommiſſion, desgleichen der Abg. Löwenſtein. 2 
derſelbe gründe ſich auf Klagen, die ihm in Hannover vorgekom⸗ Abg. Dr. Hammacher erwähnt, daß vor einigen Jahren eine 
men. Die Intereſſen der Pferdezucht würden durch ſolche unbe- ähnliche Vorlage betr. das fürſtliche Haus Sayn Wittgenſtein⸗Ber⸗ 
gründete Verbote tief geſchädigt. Kriegsminiſter v. Kameke betont, leburg vom Landtage beſchloſſen, von der Regierung aber nicht pu 
daß Rußland am 9. November 1876, Oeſterreich am 21. Novem- blieirt ſei. Abg. Windhorſt⸗Meppen will ſich beim Fortgange der 
ber 1876 die Ausfuhr von Pferden verboten hatten. Darauf habe Berathung über ſeine Stellung zu der Vorlage äußern. Die Vor⸗ 
die Staatsregierung erwägen müſſen, ob jenem Vorgehen zu folgen lage geht an die Commiſſion. — Die Allgemeine Rechnung über 
ſei da der Markt andernfalls nach Deutſchland gewieſen würde. den Staatshaushalt pro 1874 wird an die Rechnungskommiſſion 
Damals ſei die Frage verneint worden, aber es wurde beſchloſſen, verwieſen. — Es folgen die Ueberſichten der Einnahmen und Aus⸗ 
genau zu beobachten, wie die Verhältniſſe ſich geftalten. Inzwiſchen gaben pro 1876 und 1877 I. Quartal. Abg. Rickert hält dieſel⸗ 
wurde bekannt, daß an deutſche Händler der Auftrag gelangt war, ben für intereſſant genug, um ſie an die Budget⸗Commiſſion zu 
20 - 30,000 Pferde für das Ausland zu liefern. Wäre dieſe Lie⸗ verweiſen. Abg. Richter⸗Hagen bekennt, über die Thatſache, daß 
ferurg ausgeführt, dann wäre unſere Mobilmachung vorkommenden 1876 ein größerer Ueberſchuß erzielt wurde als 1875, urſprünglich 
Falls in Frage gekommen, daher beſchloß die preußiſche Regierung verwundert geweſen zu ſein. Aber er habe gefunden, daß nament⸗ 
im Einverſtändniß mit dem Miniſterpräſidenten, an die Reichsre- lich die Eiſenbahnverwaltung ihre Erneuerungen aus der Anleihe 
gierung den Antrag zu ſtellen, daß von Reichswegen ein Pferde⸗ gemacht, die Erſparungen dagegen beim Etat bewirkt habe. . 
ausfuhrverbot erlaſſen werde. Dieſem Antrage wurde nachgegeben. Das Verfahren, welches hier eingeſchlagen ſei, würde von 
Von der Ermächtigung des Reichskanzleramts, Ausnahmen zu ge |der Regierung bei einer Privatbahn aufs Schärfſte verurtheilt 
ſtatten, ſei liberaler Weiſe Gebrauch gemacht, ſo daß in den letzten drei | werden. Er richtet an die Adreſſe des nicht anweſenden Handels⸗ 
Monaten etwa 7000 Pferde, alſo wohl faſt ebenſo viel wie früher ans⸗ miniſters einige Auslaſſungen bezüglich deſſen geſtriger Niederlage. 
geführt ſeien. Die Regi rung habe die Pflicht, fürkriegsbrauchbare Pferde Die Ueberſchüſſe des Cultusminiſteriums unterzieht er einer ſchar⸗ 
u ſorgen; und jo lange die Mobilmachung möglich ſei, könne fen Kritik. Die Mängel in unſerem Etatsweſen hätten ihren 
e das Verbot nicht aufheben. Darum bitte er, den Antrag letzten Grund in dem Mangel eines Geſetzes, der die Reichsbe⸗ 
Windhorſt abzulehnen. Von den Abgg. Frenzel, Dirichlet und begriffe um die es ſich handelt feſtſtellt, und der willkürlichen Aus- 
Seidel iſt der Antrag eingebracht: 1. Zu erklären, daß das er der übertragbaren Fonds vorbeugt. Dem Lande würde es 


wehren, daß doch nichts Alles ſo ſein könnte, 
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? 
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Ueber den am 23. um die Befeſtigungen auf der Straße von 
| | [ „wenn ich frage, in welchem Orte 
I U 6 K ü J [ E n N „Rylands — derſelbe Ort, wo Harris her iſt.“ dert worden war. 

1 | N „Ich glaube, da iſt es, wo ich don ihr gehört habe,“ ſprach „Und doch iſt es das Beſte, 


ſie mit ihrer Tante wohnte?“ wie es ihm geſchil⸗ 


o m a n ich ſchweige,“ ſchloß er ſeine 


von „Lord Sylvan Temple ift ein geachteter und ade 
Ed. Wagner. Pfarre iſt nicht weit davon entfernt.“ tungswerther Mannn, er würde ſchwer von einem Skandal, der 
Fortſetzung.) Die Unterholtung nahm ſodann eine andere Wendung, an der nicht ausbleiben könnte, getroffen werden; und das Mädchen, wel⸗ 


Inzwiſchen war Getrude wieder eingetreten, rechtzeitig genug, 
um zu hören, um was es ſich handelte. BES 
„Das heißt, eine ſolche Heirath mit Lady Alice!“ rief fie 
i dazwiſchen, in ihrer kindlichen Schwatzhaftigkeit überall Unheil an⸗ 
ichtend. „Denken Sie nur, Mr. Lindſay war in die Dame ver⸗ 
liebt, die Lord Temple en: 
1 Das iſt ſehr unangenehm!“ 

N „Sie 5 nicht koffer thun können,“ ſagte Rynold; „denn 
Lord Temple ift einer der beiten Menſchen. Alice war ihm als 
ündel von einem Freunde zurückgelaſſen, und um ſie alle Zeit 
bei ſich zu haben und für fie ſorgen zu können, heirathete er fie. 

„Sie haben ſie vor der Heirath gekannt?“ 

„Ja — das heißt, ich ſah fie zuerſt im Haufe meines Onkels; 
vorher war ſie bei einer Tante, welcher ihr Vater, Oberſt Sher⸗ 
— ‚Ne zur Erziehung übergeben hatte, ehe er nach Indien 

⸗Alſo Lady Temple's Mädchenname war Sherwin?“ fragte 
Foſter, verwundert aufhorchend. 
| unold lachte laut auf. 
kann  Sagte er. „Eniſchuldigen Sie mein Lachen, aber ich 

* nicht anders, denn Sie machen ein Geſicht wie ein Knabe, 
f fol ein Vogelneſt entdeckt hat und nicht weiß, wie er es bekommen 


1 Foſter ſah allerdings wunderlich aus. Er fand ſich hier plötz⸗ 
— 5 5 neuen Räthel, oder vor einem, 3 dem 
Br u in direktem e ſtand und ihm deshalb um ſo 
derwickelter n f 5 b f 


„Halten Sie mich nicht für gar zu neuguierig,“ ſagte er, 


ſich nun auch Toby betheiligte, welcher, in Mr. Foſter einen alten 
Freund erblickend, ſich rückhaltslos gegen denſelben über ſeinen 
Freund Harris ausſprach. 

„Es ſcheint mir,“ ſagte er bei einer Gelegenheit, als ob Sie 
von einer Art 
leicht, weil er ſeinen Namen verändert hat. 
ſache vollſtändig bekannt.“ 

„Dena wäre es wohl wünſchenswerth, daß Du uns darüber 
aufklärteſt,“ bemerkte ſein Vater. 

„Sehr gern. 
ehe er nach Indien ging. 
gegen ihn — vielleicht 
handelt; aber er kehrte 
fand, daß ſie ſich ſeiner 
die ganze Geſchichte.“ 

„Wie hatte 


ches den armen Parſey ſo ſchwer kränkte, kann ihm doch vielleicht 
wenn ſie in ihrem Glück nicht 
was ich auch ſagen mag, es kann 
nach keiner Seite hin etwas Gutes ſchaffen, alſo ſchweige ich.“ 
Dieſer Entſchluß wurde um fo feſter, als er ſah, wie innig 
Fanny ihren Verlobten liebte, der es aber abſichtlich zu vermeiden 
ſchien, dem jungen Geiſtlichen allein 3 begegnen, denn mehrere 
Tage waren vergangen, ohne daß Beide auch nur zwei Worte 
mehr miteinander geſprochen hätten, als die Höflichkeit nothwendig 


erforderte. { 
ging Mr. Foſter durch den Park. Die milde 


eine treue Gattin fein und bleiben, 
geftört wird. Eins fteht feſt: 


Mißtrauen gegen Thomas Harris erfüllt ſind, viel⸗ 
. 2 Mir iſt die die Ur⸗ 


Er hatte eine Liebſchaft mit einem Mädchen, 
Sie betrug ſich nicht ſehr ehrenwerth 
hatte er auch nicht ganz recht an ihr ge⸗ 
zurück um ihr Gerechtigkeit zu thun und 
unwürdig betragen habe. Das iſt einfach 


Eines Morgens 
Frühlingsluft, der helle goldene Sonnenſchein, der muntere Ge⸗ 
ſang der Vözel hatten ihn etwas früher als gewöhnlich hinausge⸗ 
lockt. Er wollte ſich einmal allein und ungeſtört des nach langen 
Winterſchlaf erwachenden Lebens in Wald und Flur erfreuen. Die 
Bruſt von heiligen Gefühlen gehoben, das Auge labend an dem 
gewaltſam hervorbrechenden Grün, ſchritt er unter den mächtigen 
Buchen langſam dahin, die bereits ihre erſten zarten Blätter zu 
entfalten im Begriffe ſtanden. Da, als er an dem Hügel ange⸗ 
kommen war, wo Parſey zuerſt von der erwarteten Ankunft des 
jungen Pfarrers und deſſen Verhältniß zu ſeiner jetzigen Verlobten 
gehört batte, ſah er, nachläſſig gegen einen Baum gelehnt und 
hinaus in's weite Leere ſtarrend, Thomas Parſey. Raſch ente 


ſie ſich ſeiner unwürdig gemacht?“ 

„Dadurch, daß ſie mit einem Andern ent ohen war.“ 

Ah,, dachte Foſter, „jetzt iſt das Räthſel gelöß't! Es iſt eine 
der alten Geſchichten. Er ließ ſich heimlich mit ihr trauen, weil 
er unmündig war, und kehrte nun zurück, um ſie anzuerkennen; 
ſie aber hatte ſich durch einen Titel verblenden laſſen und, indem 
fie diefen annahm, nicht nur ſich ihm entzogen, fondern auch ein 
Verbrechen begangen. Jetzt 
thut er mir leid!“ ſchloſſen ſchrit er auf ihn zu. 

Obwohl nach feiner Meinung, die er ſich nach dem Gehörten Durch die nahenden Tritte aufmerkſam geworden, wandte 
gebildet, Parſey kein Vorwurf traf, beſchäftigten ſich feine Geden⸗ dieſer ſich um, und als er Foſter bemerkte, machte 
ken doch fortwährend mit dieſer Angelegenheit, und wenn er Par- eine raſche Bewegung, als wolle er fortgehen, bedachte ſich aber 
ſey unbemerkt beobachtete, konnte er ſich des Gedankens nicht er⸗ ſchnell und blieb. Es 


Foſter in ſo gleichzültigem Tone, als es ihm möglich war; „meine Betrachtungen. 


Parſey mag glauben, ſie ſei todt. 


etz 


mochte ihm doch wohl ſelbſt zu feig erſchel 


Er 


Rt 


ſten Jahre klarer geworden fein, daß die ſoliden Grundla⸗ 
ve8 ſreußiſuhen Finanzweſens in Gefahr ſein. Der Geh. 
erregt unchungsrath Scholz notivirt die im Cultusminiſterium 
den Erſparungen. Miniſterialdirector Weishaupt erwartet, 
bob ch in der Commiſſion Gelegenheit bieten werde, das Ber 
der Regierung zu rechtfertigen, proteſtirt aber ſchon jetzt 
ie Behauptung, daß die Eiſenbahnverwaltung Anleihe mittet 
Snmäßige Ausgaben benutzt habe. Abg. Dr. Virchow ſpricht 
geg ie Verweiſung an die Budget⸗Commiſſion. Abg. Reichert 
tt gegen die Ausführungen des Abg. Richer, welche den 
en erwecken ſollen, daß ſchlecht verwaltet werde, daß die 
in den Kaſten gelegt würden, um den Schein zu verbrei⸗ 
Ekrſparungen gemacht ſeien. Das Verfahren der Miniſter 
HhBegentheile ein correc es. Der Fehler liege darin daß die An⸗ 
de Etats zu hoch ſeien. Abg. Windhorſt⸗Meppen ſuspendirt 
heil über das Verfahren der Miniſter, bis das nothwen⸗ 
ine Material vorliege, und die Miniſter Gelegenheit zur Recht⸗ 
I hätten. Abg. Richter⸗Hagen hält feine früheren Behaup⸗ 
Aufrecht, und conftatirt, daß er nicht wiederlegt ſei. Abg. 
a ;teht feinen Antrag betr. die Ueberweiſung an die Bud⸗ 
iſſſion zurück. 
giſterialdirektor Weishaupt berichtigt einige Aeußerungen 
eddners in ſachlicher Beziehung. Der Handelsminiſter Dr. 
h reflektirt auf die Behauptung Richters, daß er der Mi⸗ 
ler von den heutigen Verhandlungen fern bleibe, weil er geftern 
!ieyerlage erlitten habe. Der Minifter iſt geftern nicht mit 
drucke aus dem Haufe weggegangen, eine Niederlage er- 
Utte haben. Abg. Schröder⸗Lippſtad giebt einige ſeiner hu⸗ 
den Bemerkungen über die Frage der Schulinſpektoren u. 
on, daß er bei paſſender Gelegenheit Mittheilungen eigen 
er Art, die ihm über die Berliner Stadtbahn en gros 
n detail zugegangen ſeien, preisgeben werde. Nach einer 
3 Miniſterialdirektors Dr. Weishaupt und einer Duplik 
Richter⸗Hagen wird der Gegenſtand an die Rechnungs 
f Non verwiefen. Der Nachweis über die Verwendung des 
usfonds der Eiſenbahnverwaltuug geht ohne Debatte an 
et⸗Commiſſion. 
it iſt die Tagesordnung erledigt. 
bfte Sitzung Sreitag Vormittag 11 Uhr. Tagesordnung: 
Aung des Etats pro 1878/79; Anleihegeſetz; Nachweiſung 
Diodmainenverpachtung; Nachtrag zum Etat pro 77/78. 
Fffiziöſer Ankündigung zufolge wird dem Landtage noch 
n je 
ung im Kreiſe Herzogihum Lauenburg vorgelegt werden. 
Die Ergebniſſe der heutigen erſten Sitzung der Berliner 
Stadtiynode dürften in orthodoxen Kreiſen kaum Befriedigung erre⸗ 
gen. Die liberalen Mitglieder der Synode hatten ſich über ihr 
Vorgehen in einer Verſammlung, die am Montag Abend ſtatt⸗ 
fand, geeinigt. Bei der Wahl des Synodalvorſtandes, dem außer 
dem Generalſuperintendent ein Geiſtlicher und drei weltliche Bei⸗ 
ſitzer angehören, wurde in demonſtrativer Weiſe Prediger Hoßbach 
mit 111 von 191 Stimmen zum geiſtlichen Beiſitzer erwählt. Zu 
weltlichen Beifigern find ebenfalls liberale Synsdalmitg. gewählt wor⸗ 
den, nämlich Stadtrath Dr. Techow, Gymnaſialdirektor Dr. Kempf 
und Ehrenbürger Kochhann. 

G Betreffend den Perſonenverkehr nach Rußland ſchreibt die 
„Voſſ. Ztg.“ „Das ſeitens des Botſchafters Generals von Schwei⸗ 
nitz dem Petersburger Cabinet überreichte Memorandum, welches 
die Wünſche und Vorſchläge unſerer Regierung betregs Forderung 
des Handelsverkehrs zwiſchen Rußland und Deutſchland zuſammen⸗ 
faßte, berührt bekanntlich auch die Frage des Paßſys tems. 


erfahren wir nun Folgendes: In Rußland wird auf dem Natio⸗ 
nalpaß, mit dem ein Deutſcher zum erſten Male das ru ſiſche 
Reich betritt, unbedingt der Vermerk gemacht, daß es dem Inha⸗ 
ber geſtattet iſt, ſich nur ſechs Monate in Rußland aufzuhalten 
Nach Ablauf dieſer Friſt iſt der Deutſche verpflichtet, auf Grund 
des Paſſes ſich von den ruſſiſchen Paßbehörden mit einem auf ein 
Jahr giltigen Aufenthaltsſchein verſehen zu laſſen, der alle Jahre 
zu erneuren iſt, und zwar gegen eine Gebühr von 4 Rubeln für 
Leute geringeren Standes und von 9 Rubeln für Leute höheren 
Standes. Erachten die Lokalbehoͤrden außer dieſen Aufenthalts- 
ſcheinen von den in Rußland lebenden Deutſchen noch beſondere 
Beweiſe ihrer Zugehörigkeit zum deutſchen Reiche für nothwendig, 
jo dient die Matrikelbeſcheinigung des Conſuls als Beweis, der 
aber ſtets das Verſehen mit einem von der ruſſiſchen Geſandtſchaft 
audgeftellten Nationalpaß oder Wanderbuche vorherzugehen hat. 
Dieſen übertriebenen Beläſtigungen der Deutſchen durch Paßpla⸗ 
ckereien, wodurch Rubland ſich eine Einnahmequelle gebildet hat, 
iſt durch die in neuerer Zeit vom Generalgouverneur von Wilna 
getroffene Anordnung, daß fortan den lediglich mit Grenzlegitima⸗ 
tionsſcheinen die ruſſiſche Grenze überſchreitenden Reiſenden Auf⸗ 
enthaltsſcheine im Innern des ruſſiſchen Reiches nicht mehr er— 


nen, die Flucht zu ergreifen vor dem Manne, der ihm fo bereit- 
willig das Feld überlaſſen hatte. 

„Wie es ſcheint, habe ich Sie durch mein Erſcheinen geſtört,“ 
ſagte Foſter freundlich. 

„Durchaus nicht,“ erwiderte Parſey. 

ich allein.“ 

„Gerade deshalb und mit Rüdficht darauf, daß Sie mir wer 
nig Freundſchaft entgegenbringen, muß ich annehmen, daß mein 
Erſcheinen Ihnen nicht angenehm iſt. Auch glaube ich aus Ih⸗ 
rem Benehmen gegen mich ſchließen zu müſſen, daß es Ihnen an⸗ 
genehm ſein würde, wenn ich, als früherer Bewerber um Miß 
Rumford und nachdem ihre Verlobung mit derfelben erfahren, 
meinen Beſuch moͤglichſt abkürzte. 

„Ich maße mir nicht an, einen Einfluß auf Ihre Handlun⸗ 
gen ausüben zu wollen, Mr. Foſter,“ ſagte Parſey ernſt. 

„Aber es iſt doch ihr Wunſch.“ 


„Wie Sie ſehen, bin 


„Und wenn er es wäre, würde er doch ungeäußert geblieben ſein.“ 


„Ich habe Ihre Verlobung erfahren, ehe ich kam,“ erklärte 
Foſter. „Und wenn ich mich trotzdem zu dieſem Beſuche entſchloß, 
ſo geſchah es, der Familie meine fortdauernde Freundſchaft zu be⸗ 
weiſen; nicht aber, um gegen Sie als Rival aufzutreten.“ 

Parſeh richtete ſich ſtolz auf. 

„Unter uns kann von Rivalität keine Rede ſein,“ ſagte er. 

„Sie haben Recht, Mr. Harris, denn es iſt unſere Pflicht, 
in dieſem Punkte uns der Entſcheidung der Damen zu fügen, 
Miß Rumford hat Ihnen den Vorzug gegeben: aber dennoch iſt 
fie mir lieb und werth als meine Freundin — fo theuer, daß ich 
mit Freuden Ihre Hand in die ihrige legen würde, wäre ich über⸗ 
zeugt, daß es ebenſo in Ihrer Macht läge, wie es Ihr Wunſch 
ſein mag, ſie glücklich zu machen.“ 

„Wenn es in meiner Macht läge?“ i 
„Das waren meine Worte.“ 

Der junge Pfarrer betonte dieſe Worte ſo ſcharf, daß Parſ ey 
umwandte und Jenen betroffen anſah; aber er konnte in de n 


gegenwärtigen Seſſion ein Geſetzentwurf betr. die Kreis⸗ 


Ueber 
das gegenwärtige für die Deutſchen jo laftige ruſſiſche 


lichen Paſſes oder Wanderbuches zu erlangen find, die Krone auf⸗ 
geſetzt worden. Selbſt der preußiſche Miniſter des Innern, Graf 
Eulenburg, konnte nicht umhin, bei Mittheilung dieſer Maßregel 
an die Regierungen ꝛc folgenden Zuſatz zu machen: „Da die 
auf Grund des im Jahre 1835 mit Rußland getroffenen Abfom- 
mens den im dreimeiligen Umkreiſe der Grenzbezirke wohnenden 
preußiſchen Staatsangehörigen ertheilten Grenz⸗Legitimationsſcheine 
nur zur Ueberſchreitung der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze und zum 
Aufenthalte innerhalb einer beſchränkten jenſeitigen Grenzzone, 
und zwar auf die Dauer von höoͤchſtens 14 Tagen berechtigen, jo 
läßt ſich der gedachten Anordnung des kaiſerlich ruſſiſcheun Gene⸗ 
ral⸗Gouverneurs, ſo wenig dieſelbe auch der vielfach bisher geübten 
milderen Praxis entſprechen mag, nicht füglich entgegentreten.“ 
G Bei der anderweiten Verpachtung der im Jahre 1877 
pachtlos gewordenen und 1878 pachtlos werdenden Domänenvor⸗ 


werke (ſoweit auf letztere der Pachtzuſchlag bereits erfolgt iſt) ha⸗ 
ben ſich folgende Reſultate ergeben: 47 Vorwerke, die bisher einen 


werden ſollen, dieſe dielmehr nur auf Grund eines förm⸗ 


etatsmäßigen Pachtzins von 494,845.83 Ar ergaben, haben bei 
der neuen Verpachtung 635,190 Ar, alio 140,344.13 Ar mehr 
erlangt. Sieben Vorwerke mußten um einen ermäßigten Zins 
abgegeben werden, was einen Ausfall von 22,650.81 Ar ausmacht. 
Die übrigen 40 Vorwerke erzielten ein Mehr von 162,994.45 Ar. 
Die anſehnlichſten Steigerungen wurden in den Provinzen Sach⸗ 
ſen und Hannover erreicht. 

— Dresden, 30. Oktober. Sitzung der zweiten Kammer. 
Berathung der Budgetvorlage. Der Miniſter v. Könneritz gießt 
eine überſichtliche Darlegung der Finanzlage des Landes. Nach 
derſelben haben die Jahre 1874 und 1875 einen Ueberſchuß von 
9 Millionen ergeben, die Jahre 1876 und 1877 würden einen 
gleich hohen Ausfall ergeben. Dr Miniſter erklärte, die Regie- 
rung werde die größte Spariamfeit üben, um die Steuern wieder 
ermäßigen zu können. Abg. Dr. Krauſe behauptet, die ungünſtige 
Lage der Finanzen ſei durch den von der lotzten Kammer bewillig⸗ 
ten Ankauf der Privateiſenkahnen herbeigeſührt worden, welchen 
die damalige Regierung aus ungerechtfertigtem Mißtrauen gegen 
das Reich beſchloſſen habe. Der Miniſter v Noſtiz⸗Wallwitz ent⸗ 
gegnete hierauf, die Regierung bekenne ſich vollſtändig zu der bis. 
her befolgten Politik und werde dieſelbe auch fernerhin betreiben. 
Die ſächſiſche Regierung ſei der Reichsregierung mit demſelben 
Vertrauen entgegen gekommen, welches ihr von dieſer entgegenger 
bracht worden ſei. — Die Budgetvorlage wurde ſchließlich an die 
Finanzdeputation verwieſen. 


Ausland 


Oeſterreich. Wie der Wlener Korreſpondent des „Obſerver“ 
wiſſen will, wären die Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Des 
ſterreich ſeit der Entſcheidung des Fürſten Bismarck mit Bezug 
auf die jüngſten Unterhandlungen wegen des Abſchluſſes eines 
Handelsvertrages „etwas geſpannt.“ 

e October. Heute Nachmittag hat hier unter dem 
Vorſitz des Kaiſers ein gemeinſamer Miniſterrath der beiderſeitigen 
Miniſterien ſtattgefunden, in welchem die Frage des Handelsver⸗ 
trages mit Deutſchland Gegenſtand der Berathung war. 

Frankreich. Paris, 30. Oktober. Nach dem heute früh ſtatt⸗ 
gefundenen Miniſterrathe erſcheint es als ſicher, daß vor dem Zu⸗ 
ſammentritt der Kammern keinerlei Modiſikation des Kabinets 
vorgenommen werden wird. Man glaubt, daß, falls der Marſchall 
[ſich zu einer Politik der Transaktion entſchließen ſollte, Audiffret⸗ 
Pasquier berufen werden dürfte, eine derartige Politik vorzuberei⸗ 
ten. — Wie der „Moniteur“ erfährt, wäre in dem heutigen Mi⸗ 
niſterrathe ein erſter Schritt zur Anbahnung einer verſoͤhnlicheren 
Politik gemacht worden. Das Journal Francais“ bezeichnet die 
Gerüchte, nach welchen der Marſchall Mac Mahon, ohne ſeiner 
Verpflichtung eingedenk zu fein, die ſeit dem 6. Mai angeftell- 
ten Beamten opfern werde, für unbegründet und erklärt, die Con⸗ 
ſervativen könnten darauf rechnen, daß der Marſchall alle ſeine 
Verſprechen halten werde. 

Italieu. Der nicht immer zuverläſſige römiſche Korreſpon⸗ 
dent der „Times“ meldet aus dem Vatikan, daß der Papſt in ei⸗ 
nem im Dezember abzuhaltenden Konſiſtorium irgend einem deut⸗ 
ſchen Biſchof den Kardinalshut verleihen werde. Letzterer ſoll aus 
der Reihe der fanatiſchſten deutſchen Biſchöfe gewählt werden, um 
einen Antogoniſten gegen den liberalen Kardinal Hohenlohe zu 
gewinnen. 


Ytovinzielles. 


— Von der ruſſiſchen Grenze find wiederholt Klagen 
über das Verhalten der ruſſiſchen Zollbeamten laut geworden, 
welche die bei Berichtigung der Zölle gezahlten Reichs⸗Goldmünzen 
bei der Prüfung auf ihre Echtheit faſt ganz unbrauchbar machen 
und nach Petersburg ſenden, von wo ſie an die Eigenthümer nicht 


ruhigen, leidenſchaftsloſen Zügen nichts finden, was auf eine ver⸗ 
ſteckte Bedeutung der Worte ſchließen ließ. 

„Sie ſind ein alter Freund der Familie Rumford,“ ſagte er, 
‚und dies, ſowie Ihr heiliger Beruf, mag Ihnen ein Recht geben, 
1 8 Weiſe zu ſprechen, wie es ſich ſonſt nicht rechtfertigen 
ließe.“ 

„Allerdings iſt es hier mein Beruf, welcher mich in den 
Stand ſetzt und es mir zur Gewiſſensſache macht, gerade gegen 
Sie ſo zu ſprechen.“ 

„Ich verſtehe Sie nicht.“ 

„So will ich deutlicher ſein,“ fuhr Foſter in ſeiner ſanften, 
aber ſicheren Weiſe fort. Durch einen bloßen Zufall — ein Zu⸗ 
ſammentreffen, wie es täglich vorkommen mag — bin ich mit einer 
traurigen und ernſten Geſchichte bekannt geworden, Mr. Harris.“ 

„Wen betrifft ſie?“ fragte dieſer geſpannt. 

„Brauchen Sie noch zu fragen?“ 

„Ich bin wirklich begierig, auf was Sie hinzielen,“ ſagte 
Parſey, noch immer nicht ahnend, daß ſein Gebeimniß dieſem 
Manne bekannt ſein könnte. „Bitte, erklären Sie ſich.“ 

Eine Weile ſah ihn Foſter prüfend an, dann begann er: 

„Vor ſechs Jahren habe ich den Mann, der jetzt vor mir 
ſteht, 30 12 Kirche mit einem jungen Mädchen getraut.“ 

„Nun?“ 5 

„Nun finde ich Sie, unter einem angenommenen Namen, 
verlobt mit einer Dame, die mir ſehr theuer iſt.“ 

„Weiter!“ drängte Parſey, ungeduldig werdend. 

„Ich wünſche, daß Sie mir ſagen, was aus Ihrer jungen 
Frau geworden iſt.“ 

„Sie können ſich das ſelbſt in natürlicher Weiſe erklären.“ 

„Sie wollen damit ſagen, ich ſoll annehmen, ſie iſt todt; aber 
ich weiß, daß ſie lebt und wieder verheirathet iſt.“ 

„Mit wem?“ 

0 ee Lord Sylvan Temple, einem Verwandten von Mr. 
ndſag “ 
Horſey ſah ſich geſchlagen, und mit ſcharfer Stiame rief er: 


* 


zurückgelangen. Dieſes ganz ungerechtfertigte Verfahren iſt nun? 
mehr dem auswärtigen Amte des deutſchen Reichs angezeigt wor⸗ 
den, welches Bericht erfordert hat und hoffentlich ſchleunigſt jenem 
Unfug ein Ziel ſetzen wird. 5 

Strasburg, 30 Oktober Seit einiger Zeit findet hier 
eine fehr ſtarke Zufuhr von Brennholz ans Polen her ſtatt; es 
iſt das dem Umſtande zu zuſchreiben, daß der Werth des ruhen 
Papierrubels bei uns bis auf 1 . 90 & geſunken iſt, während 
derſelbe jenſeit der Grenze als vollgültig ausgegeben wird. Die 
polniſchen Bauern wechſeln denn auch ſtets für das hier gelöfte 
deutſche Geld ſofort ruſſiſches ein und verdienen daran unter dieſen 
Umſtänden 40 —50 pCt. Man wundert ſich hier, daß von dies⸗ 
ſeitigen Geſchäftsleuten dies Geſchäft noch nicht ausgenützt wird, 
zumal da es an einer Holzhandlung hier gänzlich fehlt. 

Mewe, den 31. Oeteber. Polniſche Blätter klagen darüber, 
daß der polniſche landwirthſchaſtliche Verein in Pehsken ſeinem 
Ende nahe iſt. Deßhalb verläßt der bekannte Pfarrbufenpächtern 
Kraziewiez aus Thiemau in polniſchen Blättern folgende Bekannte 
machung: 

„An die Brüder Landwirthe des Marienwerder'ſchen Kreiſes. 
In Gemäßheit des Beſchlußes des landw. Vereins in Pehsken, 
wird am Donnerſtag den 15. November er N. M. 3 Uhr im Lo⸗ 
kale des Herrn Blazek in Pehsken eine Verſammlung zwecks Bil⸗ 
dung eines landw. Vereins für den Kreis Marienwerder abgehalten 
werden. — Alle Landsleute, die die Landwirthſchaft intereſſirt u. 
beſonders die Mitglieder der landw. Vereine in Pehsken und 
Pieniarzkowo werden hiermit dazu eingeladen. Die Verſammlun⸗ 
gen werden „dort“ abgehalten werden, wo ſich ein Bedürfniß da⸗ 
zu herausſtellen wird.“ — Wir wollen hoffen, daß Kraziewicz 
auch mit dieſer neuen Agitation kein Glück haben wird. 

Danzig, 31. Oktober. Die Forſtmeiſterſtelle Danzig Neu⸗ 
ſtadt iſt dem zum Forſtmeiſter beförderten bisherigen Oberförſter 
Jacobi v. Wangelin zu Falkenberg verliehen worden. 

Königsberg. Bei der am 26. d. M. ſtattgehabten Prä⸗ 
ſentalionswahl eines Herrenhausmitgliedes für Samland Natangen 
wurde von Oldenburg ⸗Beisleiden (ſtreng⸗konſervativ) mit 33 von 
35 Stimmen gewähl. ö 

— Der des Mordes an dem Rentier Gehrmann in Louiſen⸗ 
thal verdächtigte Maurergeſelle Liedtke iſt aus Gr. Blutenau. Der⸗ 
ſelbe machte ſich beſonders durch ein Paar langſchäftigte Stiefel 
verdächtig, welche er dem Ermordeten weggenommen und zu ver⸗ 
kaufen verſucht hatte. Liedtke hat die That eingeſtanden. 

Inowrazlaw, 31. October. Die in unſerer Umgegend an» 
geſtellten Verſuche mit Dampfflügen haben ein befriedigendes Er⸗ 
gebniß geliefert, indem die Pflüge Furchen bis zur Tiefe von 20 
Zoll zu ziehen im Stande find. Da der Boden Kujawiend größs 
tentheils von einer 2 Fuß tiefen Humusſchicht bedeckt iſt, ſo wird 
durch ein tieferes Aufſchließen des Bodens die Tragbarkeit desſelben 
weſentlich gefördert werden. 


Loc ales. 


Thorn, 1. November 1877. ö 
— wie wir vernehmen, beabſichtigt der königl. Hofpianiſt Herr Bach 5 
im Verein mit der reizenden Eliſabeth Scharwenka königl. Preuß, und d. 


Großherzogl., Badenſiſchen Hofopernſängerin und dem vorzüglichen Cello⸗ . 


Virtuoſen Herrn Ernſt Jonas in eirca 14 Tagen auf ſeiner Durchreiſe 
ein Concert bierfelbft zu geben. Herr Bach iſt ein fo bekannter 
Künſtler, daß es uns eine Freude ſein wird, über denſelben und ſeine 
ausgezeichneten „Verbündeten“ Näheres in den kommenden Tagen zu 
berichten. Nicht allein in Berlin, wo Herr Bach Director der „Akade⸗ 
mie für höheres Clavierſpiel“ iſt, gehört er zu den gefeiertſten Künſtlern, 
ſondern überall, wo er ſich hören ließ, fand er die begeiſtertſte Aufnahme. 
Seine letzte Concert-Tournee, welche er mit Maeſtro Ole Bull durch 
ganz Scandinavien, Deutſchland, Italien, ja auch Egypten machte, hat 
dieſes fo recht bewieſen. In Berlin ift wohl keine glänzende „Opernhaus⸗ 
Matinée“ oder Wohlthätigkeitsvorſtellung, zu welcher nicht Herr Bach in 


liebenswürdigſter Weiſe fein „Scherflein“ beiträgt. In der letzten „Etella⸗ S 


Gerſter-Vorſtellung' bei Kroll in welcher Herr Bach Chopin'ſche Compoſitio⸗ 
nen ſpielte, wurde er von der geſammten berliner Preſſe als der bedeu⸗ 
tendſte Chopinſpieler hingeſtellt. Ueber Frl. Scharwenka iſt auch die 
ſtrenge berliner Kritik des Lobes voll und werden wir über Frl. S. wie 
Herrn Ernſt Jonas, welcher der beſte Schüler Servais ſein ſoll, Näheres 
mittheilen. Erwähnt ſei noch daß Herr Bach ſo jung er iſt — fünf 
hohe Decorationen beſitzt. — Es bedarf gewiß nur dieſes erſten Hinwei⸗ 
ſes um das regſte Intereſſe ſeitens unſerer Thorner für dieſes jo glanz⸗ 
volle Conzert und den hohen Kunſigenuß, welcher uns in Ausficht ſteht, 
hervorzufen. 


— V. Ju der gefrigen öffentl. Stadtverordueten⸗Sizung war der Magi⸗ de 


ſtrat vertreten durch den Herrn Bürgermeiſter Kämmerer Banke. Den 
Vorſitz führte Herr Böthke Anweſend waren die Herren Bartlewski, Bor⸗ 
towski, Cohn, Daube, Dietrich, Dr. v. Donimirski, Dorau, Engelhardt, 
Gieldzinski, Henius, Hirſchberger, A. Jacobi, Dr. Kutzner, Lewin, Löſch⸗ f 
RDP nB 


„Und Sie haben das hier verrathen? Haben dieſe Thatſachen 
benutzt, um auf Grund meines Mißgeſchicks Ihren eigenen Weg 
zu ebenen?“ 

„Nein“, antwortete Foſter ruhig, „ich habe nichts verrathen, 
dieſes Wort iſt überhaupt nicht zutreffend und darf ich es nur 
Ihrer augenblicklichen Erregung zuſchreiken. Ich wünſche nur die 
Wahrheit, die volle Wahrheit von Ihnen zu hoͤren.“ 

Ueberwältigt von dem freundlichen Ton und einſehend, daß 
er ſich in der Gewalt des Mannes befand, reichte Parſey ihm 
die Hand : 

„Ich habe Ihnen Unrecht gethan, Mr. Foſter,“ ſagte er. 
„Ich will Ihnen Alles erzählen und bin überzeugt, daß ſie mich 
bemitleiden werden.“ s | 

„Gewiß, wenn es ſich verhält, wie ich vermuthe.“ 

Parſey erzählte ſeine Geſchichte in ähnlicher Weife, wie er 
ſie Fanny erzählt hatte, nur mit dem Unterſchied, daß er ſich in 
ein noch günſtigeres Licht ſtellte und die Schuld hauptſächlich 
Alice zuſchrieb. 

„Eine wunderbare Geſchichte!“ ſprach Foſter nachdenkend, als 
Parſey ſchwieg. 

„Was kann ich thun?“ fragte Parſey. Sie glaubt, ich ſei f 
todt, iſt glücklich und die Gattin eines reichen und angeſehenen 
Mannes, für den es ein ſchwerer Schlag wäre, würde ſie ihm ent⸗ 


riſſen. Sie hat mich jetzt vergeſſen und würde vielleicht nicht zu der 


mir zurückkehren wollen, machte ich meine Rechte auf ſie geltend.“ 

Der junge Pfarrer nickte zuſtimmend. 

„So beſchloß ich, einen anderen Namen anzunehmen und ein 
neues Leben zu beginnen“, fuhr Parſey fort. „Das Geheimniß 
dieſer Heirath iſt nur Ihnen, und denen bekannt, welche in der 
ſchönen, ſtolzen Lady Temple niemals das einfache Mädchen, Alice 
Sherwin, erkennen werden. Ich liebte ſie und bin ihr noch heute 
zugethan. Soll unſer Beider Leben zu Grunde gerichtet werden, 
wegen eines einzigen Fehlers?“ f 

„Es iſt wirklich traurig!“ bemerkte Foſter. ! 

(Fortſetzung folgt.) 


mann, Moskiewiez, Neumann, Preuß, Prowe, Richter, Schirmer, Schütz, 
Schwartz ſen., Sponnagel, Stöllger, Sultan. Drei Mitglieder wa⸗ 
ren entſchuldigt. Der Magiſtrat überſandte das Verzeichniß der neuge⸗ 
wählten Deputionsmitglieder, von welchem die Verſammlung Kenntniß 
nahm. Vor Eintritt in die Tagesordnung theilte der Vorſitzende noch 
mit, daß der Magiſtrat beſchloßen habe, auf Grund der Bſt. des §. 1 
es Commun. Steuer⸗Regulativs die Inhaber von Wanderlagern zur 
omunalbeſteuerung von heute ab heranzuziehen. Herr Schirmer über⸗ 
nahm das Referat. Er verlas zunächſt den Betriebsbericht der Gasan⸗ 
ſaalt pro Auguſt 1877. Die Verſammlung nahm ohne Debatte davon 
untniß. — Die Herren Kuntze und Kittler haben von ihrem Grund⸗ 
ück in der Jacobsvorſtadt Nr. 326 zum Bau des Forts an der Leibit⸗ 
cher Chauſſe der Fortification ein Areal von 2 Hect. 0,2 Ar 90 Quad. 
tr. abgetreten mit der Verpflichtung, das Trennſtück binnen Kurzem 
hpothekenfrei zu übergeben. Da das Reſtgrundſtück noch immer genügende 

| Sicherheit bietet, ſtellten fie den Antrag, das Trennſtück der Verpflichtung des 
auf dem ganzen Grun dſtücke ruhenden Canons zu entlaſſen. Event. ſeien 
fie zur Ablöſung bereit. Der Magiſtrat und der Ausſchuß traten dem 
Antrage bei und die Versammlung nahm keinen Anſtand, denſelben zu 
genehmigen. — Gelegentlich der Rechnungslage der Jahresrechnung der 
ämmerei⸗Kaſſe pro 1872 war neulich die Decharge verweigert, bis der 
agiſtrateinen Beweis für die Ablieferung eines Poſtens der Wittwenkaſſe, 
delcher an die Regierungsbauptkaſſe zu Marienwerder abgeſandt 
war, beigebracht hätte. Der bierüber ausweisgebende Poſtſchein 
war abhanden gekommen. Die Königl. Regierung zu Marienwerder hat 
dieſe vom Magiſtrat erbetene Beſcheinigung über den Empfang des Gel⸗ 
geſandt und es wurde demgemäß der Rechnung pro 1872 Decharge 
ertheilt. — Referent verlas hierauf das Protokoll der ordentlichen Caſ⸗ 
enreviſton vom 20. October 1877. Der Reviſion haben beigewohnt die 
erren Dorau, Heins und Schirmer. Die Verſammlung nabm davon 
enntniß. — Der Eigentbümer des Grundſtückes Altſtadt Nro. 231 hat 
auf feinem Grundstück noch eine Reſtforderung der Stadt von 9800 4 
ſtehen. Von dieſer Summe hat er contractmäßig 7800 M demnächſt 
abzuzablen. Er ſtellte das Geſuch, ihm dieſe 7800 Ay auch noch ferner 
hwwothekariſch zu belaſſen und motivirte das Geſuch mit dem auf dem 
rundſtück ausgeführten Neubau und der Verſicherung mit 20,370 Ag 
Eine Anfrage beim Cataſteramt hatte die Richtigteit dieſer Angabe er⸗ 
ö geben, daher der Ausſchuß den Antrag befürwortete. Die Verſammlung 


* * 
piſten haben dafür bis 120 Ag pro Monat erhalten. Der Magiſtrats⸗ 
dirigent hat bereits vor einiger Zeit die Abſtellung dieſes Mißbrauches 
verſichert, der Ausſchuß empfahl daher, den Magiſtrat zu erſuchen, eine 
Gebührentaxe für Copialien vorzulegen. Herr Prowe ſtellte den Unter⸗ 
antrag, den Magiſtrat aufzufordern, die beim Standesamt geleiſteten 
Copialien von 125 ½ als zu Unrecht bezahlt, zurückzufordern. Beide 
Anträge wurden angenommen. Eine fernere Etatsüberſchreitung um 
204 Ax war durch Zahlung ungebührlicher Diäten veranlaßt. So z. B. 
wurden für die Verpachtung eines Stückes Land an der Bromberger 
Chauffee 7 Aa Diäten gezahlt, während das Pachtgeld kaum ſoviel be⸗ 
trug. Die Verſammlung beſchloß, den Magiſtrat darauf aufmerkſam zu 
machen, daß eine ſo auffällige Ueberſchreitung dieſes Titels bei ſolcher 
Gelegenheit ungerechtfertig erſcheine. Nach einigen weiteren dem ähnli⸗ 
chen Beſchlüſſen ſtimmte im Ganzen die Verſammlung einſtimmig dem 
Antrage des Ausſchuſſes bei, die Decharge für die Jahresrechnung der 
Kämmerei Kaſſe pro 1875 ſo lange zu verweigern, bis der Magiſtrat 
die vorliegenden Fragen beantwortet haben werde. 

Die Abfuhr des Straßenkehrichts für 1878 war in Lieitation gege⸗ 
ben. Da die Stadtbezirke zu groß ſind, daher nur größere Unternehmer 
ſich meldeu konnten, fehlte es durchaus an einer geeigneten Concurrenz. 
Während daber die Abfuhr der ganzen Stadt pro 77 für 5297 Ax ges 
ſchah, iſt dieſes Jahr die Summe der Mindeſtgebote 9592 Ag. Hierbei 
iſt die Altſtadt mit einem Vierteljahr länger zu vergeben, als die Neu⸗ 
ſtadt, für welche der Contract erſt mit dem 1. April 78 abläuft. Für 
die einzelnen Bezirke waren Mindeſtbietende geblieben: 

Für die Altſtadt 1. Bez. Herr Putſchbach mit 3232 Ax, 2. Bez. 
Herr Kirchhoff mit 3460 A, für die Neuſtadt Herr Bott mit 2900 
Ar. Die Unternehmer behaupten, fo hohe Forderungen ſtellen zu müſ— 
ſen, weil die Anforderungen der Polizei zu hohe wären. Herr Bürger⸗ 
meiſter Banke theilte mit, daß in Ausſicht genommen ſei, die Kehricht⸗ 
abfuhr mit der Straßenreinigung in Verbindung zu bringen und der 
Verſammlung eine dementſprechende Vorlage zu machen. Nach längerer 
Debatte, an welcher ſich die Herren Prowe, Engelhardt, Preuß, Dietrich 
betheiligten, wurde dem Ausſchußantrag beigeſtimmt, die Stadt in klei⸗ 
nere Diftricte zu theilen, um auch den kleineren Beſitzern Gelegenheit zu 
geben, fich an der Submiſſion zu betheiligen. Wir möchten auf dieſe 
für den kleinen Beſitzer günſtige Gelegenheit, guten Dung für ſein Land 
und obenein eine entſprechende Entſchädigung feiner Arbeits- und Ge⸗ 


Ver ſchieden es 


— Dem Gorilla des Berliner Aquariums wurde an 
einem der letzten Tage der vorigen Woche von dem Muſikchoer 
des Eiſen bahnregiments vor feinem Glaspalaſte ein Ständchen ge⸗ | 
bracht. M'Pungu hörte aufmerkſam zu und klaſchte, als die Mu⸗ 8 
ſik geendet hatte, vergnügt in die Hände. Dieſer präziſe Ausdruck ee: 
ſeines Beifalls rief natürlich beim Publikum und namentlich bei : 
den Hautboiſten lauten Jubel hervvor. Verantaßt wurde die 
ſeltſame Ovation durch die falſche Nachricht, welche feinen muſi⸗ 5 
kaliſchen Verehrern zugegangen war, daß nämlich der Gorilla das 
einjährige Feſt ſeines Berliner Aufenthatsorts feierte. Da M' 
Pungu indeſſen berets 16 Monate in Berlin weilt, ſo wurde 
beſchloſſen, den Irrthum dadurch auszubeſſern, daß ihm am Tage 
ſeines 1½ jährigen Verweilens in Berlin eine zweite gleiche Auf⸗ 
merkſaukeit erwieſen werden ſollte. N 


Fonds- und Produkten-Vörſe. 
Danzig, den 30. October. Wetter: Regen, Wind: Weſt. 


Weizen loco fand auch an unſerem heutigen Markte wieder eine 
flaue Stimmung und mangelhafte Kaufluſt; feine Qualität wurde wohl 
auch im geftrigen Verhältniß bezahlt, dagegen find die heutigen Preiſe 
für die Gattungen gedrückt geweſen und abfallende Waare blieb unge⸗ 
mein ſchwer zu verkaufen. Bezahlt wurde für Sommer- 124 pfd. 201 
A, bunt beſetzt 117 pfd. 196 Ar, 122 pfd. 200, 202, 207 Ar, blau⸗ 
ſpitzig 123/4 pfd. 175 A, bunt und hellfarbig 1228, 126/7, 128/ pfd. 
210, 222, 224, 225 Ag, hellbunt 126/7, 130 pfd. 230 - 238 A, hochbunt 
und glaſig 132, 133 pfd. 238, 242 Ar, extra 134/5 pfd. 245, 250 A 
pr. Tonne. Auch für ruſſiſchen Weizen feblte es an genügender Kaufluſt 
und blieb davon Manches unverkauft. Helle und glaſige Gattungen 
brachten unveränderte Preiſe, dagegen mußten die rothen Sorten billi⸗ 
ger erlaſſen werden. Bezahlt iſt abfallende Qualität 122 pfd. mit 176 
A, polniſch Odeſſa 127/8132 pfd. 205, 207½, 210, 215 KA, hell und 
alafig 125/6, 126/7 pfd. 218, 220, 225 A, fein bunt 129 pfd. 235 Ax, 5 
extra fein hochbunt 134 pfd. 245 & pr. Tonne. Termine flau, Oetbr. >, 
ohne Käufer obgleich in der Kündigung 218 A Br., Oetbr.⸗Novbr. 
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„ ſtimmte demſelben bei: — Bei dem Aichen größerer Gebinde entfteben | ſpannkraft zu erhalten, aufmerkſam machen. — Die Submiſſion des Fe⸗ 85 = 2 8 Ar Gd., April⸗Mai 215. & Br., 213 An Gd. Mai- 2 
oft ziemlich hohe Nebenausgaben für Arbeiterlöhne. Es war wiederholt gens der ſtädtiſchen Schornſteine hatte als Mindeſtbietenden Herrn Try⸗ Jun 213 % Gd. Regulirungspreis 222 K. Gel. 350 Tonnen. 3 
„darauf bingewieſen, daß ſolche von den Intereſſenten einzuziehen feien. | kowski mit 945 A für 5 Jahre ergeben. Die Verſammlung ertheilte Roggen loco unverändert, inländiſcher und unterpolniſcher 119 pfd. | 


Demzufolge hatte der Magiſtrat mit dem Aichmeiſter ein Abkommen da⸗ 
hin getroffen, daß dieſer für dieſe Arbeitslöhne von den Intereſſenten 
die zuläſſigen Maximalſätze erheben könne. Der Ausſchuß konnte dieſer 


137 Ag, 122 pfd. 142 Ar, 125 pfd. 143 Ar, 126 pfd. 145 Ax, 126/7 : 
pfd. 145½ Ag, 127 pfd. 146 Ag, ruſſiſcher ruſfiſcher 117 pfd. 130 A 5 
pr. Tonne bezahlt. Termine Nopbr. 133 A Br. 132 Ar Gd., April⸗ 


ihm den Zuſchlag. 
— Den II. dieſes Monates 2 Uhr Nachmittags findet eine General— 


er Intereſſenten erblickte. 


ſuchen. Nach einer weiter eingehenden Debatte zwiſchen den Herren 
Schirmer, Gieldzinski, Banke, Sultan und Dietrich wurde der Antrag 
des Ausſchußes mit dem Unterantrag Dietrich angenommen. — Der 
usſchuß ſtellte wiederholt den Antrag, den Magiſtrat um einen kurzen 
Bericht über die mit dem Ringofen erzielten Erfolge zu erſuchen, ferner 
den Magistrat zu fragen, ob der⸗Brand des Brückengelderheberhäuschens 
rechtzeitig angemeldet worden ſei u. die Verſicherungsſumme werde gezahlt wer- 
en. Beiden Anträgen ſtimmte die Verſammlung zu. Der zweite wurde als 

inglich anerkannt. — Die Rechnungslage der Kämmerei = Kaffe pro 
1875 ergab ein Defizit von 35000 Ar Dasſelbe ift allerdings größten⸗ 


theils den Ausgaben der Stadt an Kreislaſten zuzuſchreiben. Großen⸗ 
heils aber trifft auch die Verwaltung ein Vorwurf. Aus den verſchie⸗ 
„ denen Moniten der Calculatur heben wir des Raumes wegen hier nur 
„aänige hervor. Notat 6 monirt, daß nach dem Tode des Pfefferkuchen⸗ 
v AHabritant Weeſe zwar deſſen Erben, nicht aber deſſen Wittwe zur Com⸗ 


it 


munalbeſteuerung herangezogen ſei. Die Verſammlung beſchloß deßhalb 
n Maciſrat 1 — über dieſen Ausfall bei der Weſchen Commu⸗ 
n nalbeſteuerung Auskunft zu geben. Die Verpachtung der Fiſcherei bei 

chmolln ergab einen gänzlichen Ausfall, obne daß dieſer in der Rech⸗ 
nung pro 75 motivirt wäre. Die Verſammlung beſchloß, den Magiſtrat 
um Motivirung dieſes Ausfalles zu erſuchen. Nach dem Inkrafttreten 
e der Beſtimmungen der Kreisordnung (1874) baben die Schulzen der 
e KRämmereidörfer keine Gehalte mehr zu beanſpruchen. Dennnoch find 
8 ſowobl pro 75, als 76 je 257 A an Gebalten gezahlt worden. Die 
Caleulatur monirt, daß dieſe zurückzufordern ſeien, da das ſ. Z. juriſti⸗ 
= Pie Mitglied der Anſicht geweſen fei, daß die Zablung derselben mit In⸗ 

krafttreten der Kreisordnung zu inhibiren ſei. Nach längerer Debatte, 

in welcher die drohende Verjährung betont wurde, beſchloß die Verſamm⸗ 
lung, den Magiſtrat aufzufordern, Schritte zu thun zur Wiedererlangung 
= der den Schulzen der Kämmereidörfer widerrechtlich gezablten Gehalte. 
Das Notat 21 rügt eine mangelhafte Verwaltung der ſtädtiſchen Baum⸗ 
I ſchule. Der Ausſchuß ſtellte den Antrag, den Magiſtrat zu erſuchen, den 
‚ rkauf der Bäume im Frühjahr und Herbſt zu annonciren. Es fei 
= ferner eine Commiſſion von zwei Mitgliedern zur Beaufſichtigung des 

erkaufes zu erwählen, für welche die Herren Schirmer 
und Richter vorgeſchlagen wurden. Beide Anträge wurden nach 
* gerer Debatte angenommen. Herr Schirmer rügte die mangelhafte 
Verwaltung. Die Baumſchule ſei zum Gemüſegarten ſeitens dort be⸗ 


„ſhäftigter Perſonen gebraucht worden, von den Stämmen ſeien viele 


i eils zu alt, um noch ausgepflanzt werden zu können, andere ſeien 
f verkrüppelt und ſo weiter. Die Wahl einer Beaufſichtigungscommiſſion 
e daber dringend nothwendig. Herr Dr. v. Donimirski meinte, daß 
Bäume viel zu theuer zu kommen ſchienen. Das Unternehmen eigne 
N nicht recht fur eine Commune. Herr De. Kutzner frug, ob es nicht 
derathener ſei, die Anlage zu verpachten. Herr Neumann ſchlug vor, 
\ fenen Spiel⸗ und Tummelplatz daraus zu machen. (Heiterteit.) Eine 
tunere Etatsüberſchreitung von 1400 Mk. war bei der Straßenbeleuch⸗ 
Aust zu rügen. Die Verſammlung beſchloß dazu, den Magiſtrat um 


r unft zu erſuchen, wodurch dieſelbe entſtanden ſei. Ferner ſolle der 
. iſtrat erſucht werden, das Vertragsverhältniß mit Herrn Janot te 
; löſen und die Brunnenarbeiten in Submiſſion zu geben. In der 
gie befinden ſich 3000 Mk. Stammprioritäten und Stammactien der 

5 5 disch⸗poſener Eiſenbahn. Der Ausſchuß hatte mit Rückſicht auf 
erf Medrigen Curs der letzteren den Antrag geſtellt, den Magiſtrat zu 
1 ae, mitzutheilen, ob der Verkauf der Actien nicht rathſam er⸗ 
n anzun Der Antrag wurde abgelehnt, da ein Steigen der Actien wohl 
3 wiunebmen ſei und der gegenwärtige niedrige Stand den Verkauf nicht 
tblam erſcheinen laſſe. Der Ausweis über die Kämmereigebäude auf 

2 werden aberger⸗Vorſiadt giebt ſehr traurige Reſultate. Die Miethen 
babe bie bezahlt und die Reparaturkoſten find ſehr hoch. Dazu 
dei n die Gebäude ihren früheren Zweck, der Ziegelei Ar⸗ 
iter zu erhalten, verloren. Sie ſeien ein Schandfleck 

| 5 Chauſſee. Es ſei daber ſehr empfehlenswerth, die Grundſtücke 
gchallcſt bald zu verkaufen. Die Verſammlung beſchloß, einen dahin 
ferti den Antrag an den Magiſtrat zu richten. Eine gar nicht zu recht⸗ 
den gende Etatsüberſchreitung von 1500 Ag war für Kanzleiarbeiten in 

N Bureaur veranlaßt. Zu einer gewiſſen Zeit haben faſt ſämmtliche 
a agiſtratsbeamte, ja deren Kinder, Copialien geliefert, und einzelne Co⸗ 


ereinbarung nicht zuſtimmen, da er darin eine eventuelle Schädigung 
Er ſtellte daher den Antrag, dieſem Vertrage 
vorläufig auf ein Jahr zuzuſtimmen. Herr Dietrich befürwortete dieſen 
Antrag, jedoch mit dem Zuſatze, den Magiſtrat um Einziehung der in ande⸗ 
ren Städten (Culm, Bromberg, Graudenz) üblichen Gebührenſätze zu er⸗ 


Hildebrandt'ſchen Locale ftatt. 


in letzter Stunde noch Herr Admiralitätsrichter Schröder, ein in Danzig 
ungemein hochverehrter Mann, als Candidat aufgetreten iſt. 


= Im Stadttheater wurde geſtern zu ermäßigten Preiſen „Emilia Ga- 
lotti“ gegeben. Es iſt ein erfreuliches Zeichen, daß dieſes Unternehmen 
der Direktion, von Zeit zu Zeit claffiiche Stücke zu geben, allgemeinen 
Beifall und rege Betbeiligung, namentlich der Jugend, findet. Das ge⸗ 
ſtrigel Haus war ſehr gut beſucht und hoffen wir, daß in Zukunft bei 
gleicher Gelegenheit ein gleich ſtarker Beſuch ſein möge. Es iſt eins der 
traurigſten Zeichen unſerer Zeit, daß in Berlin das Schauspielhaus bei 
elaſſiſcher Tragöde trotz niedriger Preiſe verödet ſteht, während 
die Volksheater, wie das Nationaltheater und weiland „Mutter Grä— 
berten“ als die Pfleger des Claſſicismus gelten müſſen. Das 
Volk und die heranwachſende Jugend beſitzen noch jene naive Be⸗ 
geiſterung für alles Gute und Erhabene, welche der „Geſellſchaft“, der 
berufenen Trägerin guten und edlen Geſchmackes leider ſehr abhanden 
gekommen iſt. Die Darſtellung elaſſiſcher Stücke ſtößt bei einem Perſo⸗ 
nal, welches für Operette und Luſtſpielpoſſe zuſammengeſtellt iſt, von 
vornherein auf große Schwierigkeiten. Wenn man dies berückſichtigt, 
kann man der geſtrigen Aufführung ſeine volle Anerkennung nicht ver⸗ 
ſagen. Die Ausſtattung war würdig und das Enſemble, von einzel⸗ 
nen kleinen Schleppungen abgeſehen, abgerundet und fließend. 
Fräulein Gutperl iſt ihrer Naturanlage nach nichts weniger, als eine 
Virginia. Die hohe geiſtige Würde der ſtolzen Römerin iſt ihrem ſchel⸗ 
miſchnaiven Weſen etwas durchaus fremdes. Auch ihrem Organ fehlt 
es wohl an der Ausgiebigkeit, welche dieſe Rolle im Schlußaet verlangt. 
Dennoch bot dieſes holde Bild unſchuldiger Reinheit, welches ſie uns gab / 
vollſtändigen Erſatz für die vom Dichter villeicht mehr im römiſchen 
Character veranlagte Emilia. Dagegen traf Fräulein Egger die 
ſüdliche Verve der in ihrem Stolz und ihrer Liebe tief gekränk⸗ 
ten Orſina vorzüglich. Es iſt ſchwer zu ſagen, welcher Zug 
in dieſem wildleidenſchaftlichen Character ſchwerer wiegt, der verletzte 
Stolz oder die wilde verzweiflende Liebe dieſes Weibes. Oder dürfte 
dies daſſelbe ſein, dürfte des Weibes höchſter Stolz ſeine unergründlich 
tiefe Liebe, ſeine ſchwerſte Beleidigung eine Verſchmähung derſelben ſein? 
Im vierten Act konnnten wir der Auffaſſung des Fräulein Egger nicht 
ganz beipflichten. In der Unterredung mit Odoardo ſtreift der Schmerz 
der Orſina allerdings an Wahnſinn her. Es giebt für dieſe zerriſſene 
Seelenurnoch eine Zuflucht, das iſtder Tod. Deßhalbaber muß die Darſtellerin 
dieſe Scene mit aller ihr zu Gebote ſtehenden tragiſchen Jronie ſpielen. 
In dem Hohn und der wahnwitzigen Freude, mit welcher die Orſina 
ſich an dem Elend des unglücklichen Odoardo weidet, darf der Zuſchauer 
keinen Augenblick den eigenen wilden Jammer dieſes vom Schmerz durch⸗ 
wühlten Herzeus der Orſina vermiſſen. Im Uebrigen gab Frl. Egger 
die Rolle mit ergreiſender Leidenſchaft. Herr Badewitz ſpielte 
den Odoardo mit maßvollem Feuer und gelangen ihm die Scenen, 
in welchen dieſer den aufwallenden Zorn niederkämpft, beſonders gut. Au ch 
die übrigen Darſteller, Herr Fiſcher, Panzer, Zwenger und Maroſchi, 
wie Frau Badewitz errangen wiederholt ungetheilten Beifall. 

— Das Volzgeſchäft am biefigen Platze war im October wieder ent⸗ 
ſchieden rückgängig. Die große Criſis in Stettin hat zur Folge gehabt, 
daß dieſer Platz in letzter Zeit ſich ganz vom Kaufe zurückzog. In Danzig 
fehlte es noch immer an disponiblen Schiffen, daher auch dort wenig ge⸗ 
kauftlwurde. Nach dem Ausland ſtockte der Verkehr gänzlich wegen des Krie⸗ 
ges. Dagegen war von Mittel⸗Deutſchland, wie auch für Danzig äußerſt 
lebhafte, kaum zu befriedigende Nachfrage nach Eiſenbahnſchwellen, fo: 
wohl eichenen, als kiefernen. Rundholz, welches bis zum Juli ſehr ver⸗ 
nachläſſigt war, hat fich in letzter Zeit, hauptſächlich für inländiſches und 
provinzielles Vedürfniß, ſehr aufgeſchwungen. 

— der Arbeiter Keon Aowaleck, welcher bei dem Scharfrichter Liedtke 
in Dienſt ſtand, ließ bei einem bieſigen Schmiede auf Koſten ſeines Herrn 
zwei Bolzen im Werthe von 50 J anfertigen und lieh, angeblich für fei- 
nen Brodherrn, eine Kneifzange, um beides zu verkaufen und ſich dann zu 
entfernen. Er wurde wegen Unterſchlagung verhaftet. 


Verſammlung der polniſchen Darlehnskaſſe, eingetragene Genoſſenſchaft, im 


— Herr Hagemann, früher Syndicus hierſelbſt, jetzt zweiter Bürger⸗ 
meiſter in Halberſtadt, hatte trotz der von Thorn aus zugetragenen Ver- 
läumdungen begründete Ausſicht, zum zweiten Bürgermeiſter in Danzig 
gewählt zu werden. Dieſe Ausſichten ſind indeß etwas geſchwunden, da 


Mai 130 Ag Gd., unterpolniſcher 145 Ag Br., 142 Ar Gd. Regu⸗ 
lirungspreis 136 A. — Gerſte loco große 104—110 pfd. 170 180 
, kleine 108 pfd. 158 Ax, kleine 03/4 pfd. mit Geruch 143 A, rufe 
ſiſche 101 pfd. 135 K pr. Tonne bezahlt. — Erbſen loco Koch⸗ 161 
Ay, Futter- 140, 145 Ar nach Qualität bezahlt. — Spiritus zu 48 
Ay gekauft. 


Berlin, den 31. October. — Produecten⸗Bericht. — 


Wind: NW. Barometer 27,8. Thermom. früh 8 Grad. Witte⸗ a 

rung Regen. 3 
Im Terminverkehr des heutigen Getreidemarktes zeigte ſich eine 

vorherrſchend feſte Stimmung, aber der Verkehr blieb ſchwach. Bezahl 
wurde für: 

Weizen loco 200-250 A pr. 1000 Kilo nach Qualität gefor⸗ ? 
dert. — Roggen loco 135—158 & pr. 1000 Kilo nach Qualit. gefordert. 8 
— Mais loco pr. 1000 Kilo 150-154 A nach Qual. gefordert — = 
Gerſte loco 140-195 Ag pr. 1000 Kilo nach Qual. gefordert. — Hafer | 
loco 110-165 KA. pr. 1000 Kilo nach Dual. gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 166—195 A pr. 1000 Kilo. Futterwaare 155 165 Ar per 1000 
Kilo bez. — Rüböl loco ohne Faß 74,0 Ay bez. — Leinöl loco 69 Ag - 
bez. — Petroleum loco incl. Faß 29,5 Ag bezahlt. — Spiritus loco 2 
ohne Faß 48,7 Ax bez. 2 

Die heutigen Regulirungspreiſe wurden feſtgeſetzl: für Weizen auf 3 
283%, A per 1000 Kilo, für Hafer auf 140 Ag pr. 1000 Kilo, für 
Roggenmehl auf 19,80 4 pr. 100 Kilo, für Rüböl auf 73,8 „Ag per 100 
Kilo, für Petroleum auf 28,0 Ag pr. 100 Kilo, für Spiritus auf 48,8 
Ax per 100 Liter Prozent. 


Telegraphische Schlussoourse. 


Berlin, den 1. November 1877 31/10. 77° 


Fonds. E Be est. 
Kuss. Bunkabten J ea ee OT YOHTOR 
Warschau 8 Tann. 5 198--10]197— 75 
ol. Planihe. 5%, . 59 — 40 59-50 
?oin. Liquidationsbriof e. Se 52—50| 52-30 
vest;weuss. Pfandbriefe 93—40 93—80 
Wusspreun am Ay SET 100—40|100—90 
ansotier do., neue 4% , 94—10 94—20 
Destr. Banknotss , 8 5 17120171 
Historie Voiiaid, Auih TTT 111—10 
Weizen, gelber: £ 
Novbr. . = . 5 217 284 
April-Mai r ER N ‘. 
Aogge 4 
looo er FCC 136 136 
Nov.-Dezmbr. 0 „ „ . * „ F} * “ * 136 N 136 
Dezbr.-Jan. . 5 22 
April- Mai a 8 141 — 50/141 — 50 
Rüböl. 
Novbr. ER 72--1N 73 --30 
April-Mi . * 71—60 72 30 
Spiritus. 
ooo 48-80 BO 
Nov. * * * * * * * * . U * * 0 48 — 70 48— 80 
e er ER ER ERTESR 51-—40| 51-50 
Wechseldiskonto . . » 2. 22.0. 5½ % 
Lombardzinsfuss 


33 6 7 55 2 
Thorn, den I, November. 
Waſſerſtand der Weichſel heute 1 Fuß 8 Zoll. 


Celegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 1. 11. 77. 3 Uhr Nm. 


Petersburg, 1. November. Ein offizielles Telegram 
aus Wiſinkoi vom 30. Oktober beftäriat die Vereinigung — Ca. 
vallerie des General Heimann mit den Truppen Ter ulaſſoff 's. 

Paris. 1. November. In diplomatiſchen Kreiſen ver⸗ 
lautet, Mae Mahon habe zu dem Botſchafter einer Groß» 
macht geänſſert, daß nur der Wille des Senates, über wel⸗ 
chen Näheres noch nicht vorliege, ihn veranlaſſen könne, den 
Verſuch zu machen, durch Bildung eines Kabinettes aus den 
Reihen der Conſervativen und Republikaner ſich mit der Kama 
mermajorität zu verſtändigen. 5 N a 


8 5 2 
l Eh N 
In rer ee = 


Konzert u. Geſangsvorträge. 


Wilhelmine mit dem Zimmermeiſter 


Kiſſſners Reſtauration 


Snferate. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Herrn R. Beinicke zu Thorn, zeigen 
ſtatt jeder beſonderen Meldung hier⸗ 
mit an. 


Schwetz a. W. d. 2. Nov. 1877. werden bis 


zun 5. November 


erſtaunend billig ausverkauft in 


Hemplers Hötel . 
Zimmer Nr. 2. 


Maler Bandelow und Frau. 


Kl. Gerberſtraße. 16. 
Täglich 


Einen kräftigen Mittagstiſch offerirt! ? 


In Buczek 


billig Kadomski, 
2 Heiligegeiſtſtr Nro. 202 bei Wrotzk, Station Briefen, find wegen 
Pr Gentral-Halle. Aufgabe der Milchwirthſchaft zu ver⸗ 


Z3iugleich 2 


ehle mein neues 


illar d 
pro Stunde 60 4, Parthie 5 & am 
Tage und bei Licht. 

Dem geehrten Publikum die ergıbene 
Anzeige, daß ich mich als Schneidermei- 
ſter hier in Thorn etablirt habe, ver⸗ 
ſpreche reelle und moderne Arbeit, auch 


30 Abſatzferkel. 
mache ich die ſauberſten Knabenanzüge 8 
und werden Sachen bei mir 17 18 gel Reichel. 


waſchen und gereinigt. Ich bitte un Friſcher Lachs 


geneigten Zuſpruch. 8 8 
0. en, S zu haben am Copernieus bei Frau 
au om 8 
Thorn, Hundegaſſe Nro. 244. — 
Altſt., Culmerſtr. 304 im Keller, 
Täglich zu den billigſten Preiſen ein kräf⸗ 
tiger Mittagtiſch in u. außer dem Haufe. 
N.B. 1 Taſſe Bouillon 15 Pf. 
Schuprit. 


Ausverkauf. 


Der Reſtbeſtand von Stoffen, Bett⸗ 
zeugen, und verſchiedenen anderen Ar⸗ 
tikeln zu ſehr billigen Preiſen bei 
M. Friedländer. 
Breiteftraße Nr. 441. 
Zahnarzt 
Kasprowicz. 
Sokannigftr. 101. 
Künftlicbe Zähne. 
Gold⸗, Platina⸗, Cementplomben. 


Nichtemaſchinen (bei Kindern zum 
Geradeſtellen der ſchiefen Zähne.) 


A. Barrein, 
Kunſtgärtner. 
Botaniſcher Garten Thorn. 
empfiehlt zur Herbſtpflanzung 


kaufen: 
11 Kühe, 
9 tragende Järſen, 
4 jährige Järſen, 


Ebenſo ſtehen dafelbit zum Verkauf: 


18 Maſtochſen, 


Zur Beachtung für 
alle Kranke! 


Tauſende und aber Tauſende 
zerrütten ihre Geſundhe it durch 
Ausihw eifungen. Dieſelben 
gehen nicht allein ihrem geiftigen, 
ſondern auch ihrem koͤrperlichen 
Berfall ſicher entgegen, was ſich 
durch Abnahme des Gedächtniſſes, 
Rückenſchmerzen, Gliederzittern 
recht deutlich bemerkbar macht. 
Außer den genannten find noch 
„Flimmern der Augen, große 
Erregtheit der Nerven, ſichere 
Zeichen und Folgen“ obengenann⸗ 
ten Laſters. Recht deutlich und 
„für Jedermann“? verſtändlich be⸗ 
handelt dieſe Vorgänge das aus⸗ 
gezeichnete Werk: 
Dr. Retau's Selbſtbewahrung. 
Hilfe in allen Schwächezuſtanden. 
Preis 3 Mark und theilt gleich- 
zeitig die beſten Mittel und Wege 
zur Beſeitigung aller dieſer Lei⸗ 


OOO COO ON 


Giermit die ergebene Anzeige, daß ich mein hierſelbſt ſeit 


„ andſchuh-geſchäſt 


wieder eröffnet habe und in derſelben Weiſe wie früher fortführen 
weide. 
T. 6. Dressler. 


Meyers Hand- Lexikon 
an ee ar hate 
Zweite Auflage 1876 


gibt in einem Band Auskunft über jeden & eg en- 
stand der menschlichen Kenntnis und auf jede Frage 
nach einem Namen, Begriff, Fremdwort, Ereignis, Da- 
tum, einer Zahl oder Thatsache augenblicklichen 
Bescheid. Auf ca. 2000 kleinen Oktavseiten über 
60,000 Artikel, mit vielen Karten, Tafeln und Beilagen. 
24 Lieferungen, à 50 Pfennige. 
BEE” Subskription in allen Buchhandlungen. 
Verlag des Bibliographischen Instituts 
in Leipzig. 


Durch die Buchhandlung von Walter Lambeck in Thorn zu beziehen. 


Dritter Gewerbetag 
des gewerblichen eee der Provinz 
reußen. 

Montag, den 3. Dezember d. J. Vormittags 9 Uhr. 
in der Bürgerhalle zu Tilſit. 
Tagesordnung: 
Jahresbericht. 
Referent: der Hauptvorfteber. 
. In wie fern kann dem Wohlſtande der Gewerbetreibenden der Pro 
vinz durch Abkürzung der üblichen Creditſchriften für gewerbliche 
Leiſtungen aufgeholfen werden? 


Referenten: Stadtrath Dr. Zechlin⸗ Königsberg. 
Malermeiſter Schütz⸗Danzig. 


Kleingewerbes Verbindungen zur Förderung ihrer wirthſchaftlichen 
Intereſſen zu begründen? 
Referenten: Stadtrath Hopf⸗Inſterburg. 
Buchbindermeiſter Polenz⸗Memel. 
Königsberg, den 22. Oktober 1877. 


Der Hauptvorſteher des gewerblichen Central— 
Vereins der Provinz Preußen. 


. Marcinowski. „ 
Rinder ⸗Saugeſlal chen von Monchobaul 
So gut wie die 


utterbruft wirkend. (Unter Garantie.) 
Die einzige Conſtruction, welche der Milch aus⸗, aber niemals zurückzu⸗ 


Welche Mittel find anzuwenden, um für die einzelnen Fächer des Nicht 


r 


The e 
beſter Qualität empfiehlt billigſt 
XK. Tarrey's Konditorei. 
Prima Kartofſelmehl in 
Säcken 
auf Lieferung ſofort bis April 1878 
kauft jedes Quantum und erbittet ge 
mufterte Offerten 
Geo. Engler, Danzig. 


[2 


Ar 


A. C. Schultz, 
Neuſtadt Nr. 13 


empfiehlt ſein aſſortirtes Lager von 


Holz- und Metall-Särgen. 


N. 
Ei 


N 


— 
— 


Niederunger Käſe 
pro Pfd. 40 Pf. bei ganzen Pfunden. 
Carl Spiller. 


Magdeb. Sauerkohl 


pr. Pfd. 15 Pf. Carl Spiller. 


Woriner Käſe 

2 Carl Spiller. n 
Meine ca / Meile vom Bahn⸗ ge 
hof Thorn in der Nähe der neu zu — 
erbauenden Feſtungswerke belegene Zie⸗ 
gelei, ſowohl beſten als ergiebigſten 
Lehmlagers, bin ich Willens unter 

günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 

J. A. Fenski. 

ma 


Patentirt! |“ 
Eine Nähmaſchine 
für 8 Mark! 


Der größte und neueſte Trium 
Induſtriel 
ebwa ein Spielzeug ſon⸗ 
dern eine vortrefflich nähende und 
leicht gehende 


Nähmaschine 


liefere ich für 


nurs Mark 


gut in Kiſte verpackt gegen Nachnahme 
oder franeo Einjendung mit ausführ⸗ 
licher Beſchreibung. Jede familie, 
welche ſich bisher noch vor den hohen 
Anſchaffungskoſten fürchtete, wird ſich 
jetzt eine Nähmaſchine kaufen können. 


ſich 


ira 


pf der 


5 : 8 den mit. (H. 36,000 fließen geſtattet, und mittelſt welcher das Kind ohne jegliche Anftrengumn trin- x 
Frucht u. Zierſträucher &. Dieſes wirklich Far Bert ken kann. „ 2 1 C. Gaudlitz egi 
als beſonders prelswürig gegen Caſſa wurde von Regierungen und Vor den zahlreichen Fälſchungen und Nachab mungen wird gewarnt. in Leipzig, Thalſtraße 12. lam 
3 — n 1 7 empfohlen. 6 5 11 0 1 5 (Dep. 8 . 908 fut 2 . r 4 n 
en ertheilt leicht faßlich, praktoch u orräthig iſt daſſelbe in Thorn eneral⸗ epo e nain & Co. in rankfurt a. .. a = Umf 
theoreti Klemms Methode. i 1 8 N 5 1 0 97: | 
N 805 enzieie Schuz, bebe in ner Dupandlung von Walter in Berlin bei Gebr. Gehrig, Hofliefer., Beſſelſtr. 16. N , 
opernicusſtraße 209 2 Treppen nn 58 , = fam 
EPP Y Se Si: SA SR SaEya Ehı , I ER, . 
FFP nenne 
Ni l MR t h 15 Annoncen-Annahme für alle Blätter des In- und Auslandes N: 58 336 ei 
17 Berlin 22 KE Sweet 
5 > 35 8 K = Fü 
Ib all l 0 nl 685 72. Keipzigerstrasse 77. 2 8 * 9 2 28 16. 
1 A Stettin 12 88288 Pf 
A = 53 Grosse Oderstrasse 12. N 2 2 1 4 5 43 . 
>. 1 2 Wir halten dem inferirenden Publikum unſer jeder Concurrenz gewachſe⸗ N 18 zer tie 
* dt nes = reell nn Inſtitut empfohlen, deſſen ungeteäbte Er e 2 * . 3 kom! 
2 2 - 2 Al de itung iſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz und Spezialverträge u. 
85 Die Waldwoll-Unter kleider, Leibbin- ER mit der ere e b de, Frankreichs, Englande, Amerikas etc. uns S ER dern 


885 


= den 2c. als ausgezeichneter Schutz? 
25 gegen Erkältung. 0 


; Die Waldwoll-Watte, das Waldwoll-Hef ꝛc., ſeit 
EB langen Jahren gegen Gicht und Zheumatismus tauſendfach 
bewährt, ärztlich geprüft und verordnet, find für Thorn und 
Umgegend nur allein ächt zu haben bei 


. Sternberg. 


e e e e e 
Allen Dampfkeſſel⸗Beſitzern empfehle 


Fox & Co. 
nicht leitende Compoſition 


Bekleidung von Dampfkeſſeln, Rohrleitungen ze. Bedeutende Erſparniß an 
Dieſe Compoſition, welche das Entweichen der Hitze verhin⸗ 
dert, iſt anerkannt die beſte ihrer Art: dieſelbe wird in England und Schottland 
ſeit langen Jahren angewendet und entſpricht bei weſentlich billigerem Preiſe 
als dem anderer derartiger Fabrikate allen Anforderungen in vollſtem Maße 

Dieſelbe kann von jedem Unkundigen ſelbſt ſehr leicht aufgetragen und 
bei Veränderungen des Betriebes ſtets wieder gebraucht werden. In Tonnen 


von 4 Centner. 
= Wilhelm Waitthee. 


Magdeburg. 


— 
* 


& 


Es 
bo 


IN 


1 


zur 
Brennmaterial. 


Holzin 


liefert di duſtrie⸗Geſell t 
efert prom die u DR eſellſchaf 


Preis⸗Courant franco. 


in den Stand ſetzen 


zu Originaltarif⸗Breiſen zu inſeriren und bei 
möglichſter Raum⸗Erſparniß im Arrangement die 
höchſten Rabatte 


zu gewähren. 
Durch eine zwanzigjährige Erfahrung ſind wir im Stande, zuverläſſigen 


ertheilen; ſowie genaue Koſtenvoranſchläge anzufertigen 
a Zeitungs verzeichnisse gratis. 
Soeben erſchien und iſt in der Buch⸗ 
handlung von Walter Lambeck zu 
haben: 


ngjä 2 Magenlei- 
den abgeholfen. 
Angermünde, 16. April 1877. 
Nach Genuss von 18 Flaschen Ih- 
res Malzextrakt-Gesundheitsbiers 
habe ich ein Umschlagen meines 
langjährigen Magenleidensgespürs, 
Der Herr Stabsarzt, der die Wir- 
kung dieses vielfach. erprobten 
Biers lobt, empfiehltmir es weiter zu 
trinken. Ich bin mit meinem augen- 
blicklichen Befinden schon jetzt sehr 


modernen Staate. 
Rede 
gehalten in der dritten allgemeinen 
Sitzung der fünfzigſten Verſammlung 
deutſcher Naturforſcher und Aerzte in 
München am 22. September 1877 


von 
Rudolf Virchow zufrieden. F. Goerst, Maler. Bei vor- 
Preis 1 Ar. geschrittenen Lungenleiden empfeh- 


len die Aerzte das concentrirte Malz- 
extrakt, das die Schmerzen lindert. 
Zur Stärkung dient die Malz-Cho- 
colade und die Brustmalzbonbons 
zur Beseitigung des Hustens. 
Adresse Joh. Hoff, kais u. königl 
Hoflieferanten in Berlin. 

Verkaufsstelle bei R. Werner 
in Thorn 


Eßkartoffeln 


kauft franco Waggon, Bahnhof Thorn 
Offerten mit Probe erbittet Halle a / S. 


Otto Heinicke 
ES Königſtraße 18. 2 
Ein Sohn anſtändiger Eltern findet 

als Lehrling Stellung bei 

A. Glückmann Kaliski. 


Verantwortlicher Redakteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Ratbsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Rath bei Auswahl der für die betreffende Annonce geeignetſten Zeitungen zu 


mit 


1 Repoſitorium 
mit Schubladen, Ladentiſch, 1 Schau⸗ 
fenſter und alte Fenſter billig zu ver⸗⸗ 
kaufen. Neuſtadt Nr. 13. 

Meine eine Stunde von Bahnhof 
Laskowitz gelegene, betriebsfähige 


ampfſchneidemühle 


ol» und Horizontal⸗Gatter, mit! 
auch ohne Gebäude, iſt billig zu ver⸗ 
kaufen. Moritz Fabian 
in Thorn. 


Arbeiter 


werden zum Steinegraben auf Weiß. 
hof geſucht; pro Cubikm. 1,50 Mark N 
Ein junges gebildetes Mädchen, die w 
mit der Handarbeit und der Kochkunſt 
vertraut iſt, auch Kindern den erſten k 
Unterricht ertheilen kann, wünſcht eine de 
Stelle als Stütze der Hausfrau. zu 
erfragen in der Expedition d. Ztg. | 
möbl. Zimmer zu vermiethen. 
Duschinska, Breiteſtr. 90. 


ine kleine Wohnung zu vermiethen . 
Bäckerſtraße 213. g 


Theater- Anzeige. 
Freitag, den 2. November. „Pariſer 
Leben. Große Operette in 5 Akten 
von Offenbach. f 
Sonnabend, den 3. Nov. kein Theater, 


Die Direktion. 


in; 


